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Unser Projekt „Die Folgen des Klimawandels interkulturell managen“ möchte zeigen, 
wie wir mit dem sich vollziehenden Klimawandel fertig werden können und was jeder 
Einzelne in seinem Umfeld tun kann. 
Träger des Projekts ist der „Verband für Interkulturelle Arbeit - VIA e.V.“. 

Hauptkooperationspartner sind die Verbände „Ezidische Jugend Deutschland e.V.“ 
und „ÖkoBau-NRW“.
Das Projekt wird über das „Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor-
sicherheit“ gefördert. Es läuft vom 01.12.2020 bis zum 31.7.2022.

Was bedeutet „interkulturell managen“? Die Folgen des Klimawandels betreffen doch 
alle Menschen gleichermaßen!? Das stimmt natürlich. 
Der „Verband für Interkulturelle Arbeit“ – Träger des Projekts – ist in der Migrations-
arbeit beheimatet und hat u.a. zum Ziel, gesellschaftlich bedeutsame Themen in die 
Migranten-Communities zu tragen und mit Zuwanderern zu diskutieren. Darum sind 
wir mit unserem Projekt in den drei Städten Moers, Kerpen und Bielefeld in Stadtteile 
mit großem Migrationsanteil gegangen und haben mit Hilfe unserer örtlichen Partner 
interessierte Menschen MIT und OHNE Migrationshintergrund angesprochen.

In Moers sind unsere lokalen Partner „Interkulturelles Nachbarschaftsnetzwerk 55plus“ 
der Evangelischen Kirchengemeinde Moers-Meerbeck, die SCI:Moers gGmbH und 
der „Internationale Kulturkreis Moers e.V. - IKM“.  Mit ihrer Hilfe sprechen wir unsere 
dortige Hauptzielgruppe an, ältere türkische Zuwanderer.

In Bielefeld wenden wir uns mit Unterstützung der örtlichen „Ezidischen Gemeinde“ 
an vorwiegend jüngere Menschen aus der ezidischen Community. 
In Kerpen werden wir von der „Alevitischen Kulturgemeinde Rhein-Erft“ unterstützt. 
Angesprochen werden interessierte Menschen jeglichen Alters. 

An jedem Standort werden die 5 nachfolgend genannten Themen behandelt:
– Mein Haus		        – Mein Wohnumfeld
– Mein Garten		        – Meine Gesundheit
– Allgemeine Informationen zum Klimawandel

An jedem Standort werden 3 Phasen durchlaufen: 
In der Phase 1 werden Info-Veranstaltungen zu 5 Themen durchgeführt, die Fachkräfte 
des jeweiligen Themenfeldes leiten. In der 2. Phase wird von den Fachleuten schrift-
liches Material zu diesen Themen erstellt (siehe diese Herausgabe) und Multiplika-
toren/innen aus den Communities geschult. Ziel ist, dass die Multiplikatoren/innen das 
Thema auch nach Abschluss des Projekts weiter im Stadtteil diskutieren und Fragen 
von Interessierten beantworten können. In Phase 3 wird eine nochmalige Durchführung 
der Info-Veranstaltung unter Federführung der inzwischen geschulten Multiplikatoren/
innen angeboten. Sie werden dabei von den Fachkräften unterstützt.

Kontakt:
Verband für Interkulturelle Arbeit – VIA e.V. 
Heinz Soremsky
Bundesgeschäftsstelle
Am Buchenbaum 21 • 47051 Duisburg
Telefon: 0202 - 728 428 2
www.via-bund.de   |   www.klinma.de (Projekthomepage)
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Grüne Füße
Logo unsers Projektes sind die grünen, 
bewachsenen Füße. Sie könnten Sinnbild 
für das Bewusstsein und den Umgang mit 
den Folgen des Klimawandels sein.

Für die Möglichkeiten, Umwelt und Um-
gebung nachhaltig zu gestalten, auch durch 
kleine Maßnahmen eines jeden Einzelnen.

Sie könnten aber auch für den ökologi-
schen Fußabdruck jedes Einzelnen stehen. 
Spuren, die wir durch unser tägliches Tun 
zurück lassen:
- beim Einkaufen                - im Urlaub
- in der Freizeit                    - beim Bauen

Der Baubereich kann zum Klimaschutz 
einen großen Beitrag leisten.

Hauscheck
Um den Energieeinsatz reduzieren zu 
können, muss man erst einmal heraus-
finden, wo die Energie verloren geht.

Durch eine richtig eingesetzte, effektive 
Dämmung der Gebäudehülle muss für 
die Beheizung weniger Energie einge-
setzt,  weniger Ressourcen verbraucht 
und damit weniger CO2 in die Atmos-
phäre abgegeben werden.
Gleichzeitig wird durch den jährlich gemin-
derten Verbrauch auch der Geldbeutel 
weniger stark belastet.
Die Bausubstanz wird erhalten und ver-
bessert und damit erfährt die Immobilie 
eine Wertsteigerung.
Allerdings sind die Maßnahmen, die zur 
energieeffizienten Ertüchtigung eines Be-
standgebäudes vorgenommen werden, 
nicht vollumfänglich freiwillig und dem ein-
zelnen Bauherrn überlassen, sondern wer-
den durch das GEG gesetzlich geregelt. 

GEG
Ein kurzer Exkurs zum Verständnis.

Das Gebäudeeinsparungsgesetz GEG 
löst seit 2020 die bis dahin gültige Ener-
gieeinsparverordnung ENEV und das 
EEWärmeG ab – ohne eine Verschärfung 
der Anforderungen. 

Vortrag KLINMA – Gebaude

Es soll Energie eingespart und erneuer-
bare Energiequellen zur Erzeugung von 
Wärme bzw. Kälte genutzt werden, da-
für werden Anforderungen für den Neu-
bau und den Bestand festgelegt. 

Zweck ist der möglichst sparsame Einsatz 
von Energie in Gebäuden einschließlich 
der zunehmenden Nutzung erneuerbarer 
Energien unter Beachtung der Wirtschaft-
lichkeit.

Es werden Anforderungen an Erweiter-
ungen und Ausbauten gestellt, auch in 
Abhängigkeit von deren Größe. 

In einem bis zum Stichtag selbst bewohn-
ten Gebäude mit max. 2 Wohneinheiten, 
besteht die Pflicht erst im Falle eines Eigen-
tümerwechsels (Ausführung innerhalb von 
2 Jahren). Stichtag dafür ist der 01. Februar 
2002. Von der Forderung kann abgesehen 
werden, wenn die notwendigen Aufwen-
dungen gegenüber den rentablen Ein-
sparungen zu hoch sind Anforderungen 
an Energieausweise wurden verschärft.

Energieberatung durch einen qualifizier-
ten, unabhängigen Berater ist eine sinn-
volle Investition, auch um die Vorgaben 
zu erfüllen und Fördermittel beantragen 
zu können. 

GebäudeEnergieGesetz 2020 
– kurz GEG

Seit 1. November 2020 in Kraft

Regelt Anforderungen für Neu- 
und Bestandsbauten
[Nachweisverfahren, Einbin-
dung erneuerbarer Energien 
und die Beschaffenheit von 
Energieausweisen]

oberste Geschossdecke oder 
das Dach müssen dem Min-
destwärmeschutz nach DIN 
4108-2 genügen, ansonsten 
müssen sie nachträglich ge-
dämmt werden

Dr. Schulze-Darup, Architekt, 
Nürnberg

..
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Verbrauchsvergleich
Energieverbrauch von Wohngebäuden
So schön alte Gebäude häufig sind, ihre 
Beheizung verursacht 1/3 des CO2 - Aus-
stoßes der BRD. Energiesparmaßnahmen 
bewirken also eine erhebliche Umwelt-
entlastung. 
Wir haben ein hohes CO2 - Minderungs-
potential im Altbaubestand. 
An der Grafik wird der mittlere Energie-
bedarf für Wohngebäude dargestellt, die 
unterschiedliche Dämmstandards haben: 
ungedämmte Altbauten – Gebäude nach 
WSCHVO 95 – ENEV 02 und stark ge-
dämmte Passivhäuser.

Ein weiterer Vergleich in Diagrammform 
stellt die Veränderungen durch die einzel-
nen ENEV-„Versionen“ dar. 

Maßnahmen, die für die Bestands-
sanierung sinnvoll sind.
Nachträgliche Dämmung des Daches 
durch Zwischen- oder Aufsparrendäm-
mung – in Abhängigkeit von weiteren 
geplanten Arbeiten.
Eine Zwischensparrendämmung bietet 
sich an, wenn die Bedachung ( Dach-
pfannen o.ä.) noch intakt ist und die Maß-
nahme von innen realisiert werden soll. 

Eine Aufsparrendämmung ist effektiver. 
Eine Ausführung macht Sinn, wenn die 
Eindeckung erneuert werden muss, die 
Sparren von außen zugänglich sind und 
die Innenverkleidung beibehalten werden 
soll. 
Wenn dann das Gebäude sowieso ein-
gerüstet werden muss, kann man in die-
sem Zuge auch gleich Arbeiten an der 
Fassade vornehmen – nachträgliche Däm-
mung oder Anstrich. Der Austausch von 
Fenstern ist unabhängig von anderen Maß-
nahmen, da die Arbeiten in der Regel von 
innen ausgeführt werden und meist nur 
wenige Nacharbeiten erfordern.

Durch die dargestellten Maßnahmen wird 
das Gebäude nicht nur energetisch ertüch-
tigt und damit die Verbrauchswerte redu-
ziert, sondern sie tragen auch zu einem 
besseren Raumklima – Wohlfühlklima bei. 

Strahlungstemperatur
Jeder kennt es von schönen alten Holz-
fenstern – optisch eine Freude, aber 

Quelle: Verbraucherzentrale NRW

wenn man bei kalten Außentemperaturen 
in die Nähe kommt oder davor sitzt, hat 
man das Gefühl, dass es zieht.

In der Regel lässt sich kein wirklicher Luft-
zug ausmachen, aber durch „schlechte“ 
U-Werte hält das Glas die Außentempera-
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tur nicht so gut ab und diese kalte Luft 
„fällt“ innen an der Scheibe ab. Der da-
durch entstehende Temperaturunterschied 
fühlt sich dann wie ein Luftzug an.

Durch den Einbau neuer Fenster mit ver-
bessertem U-Wert ist der Unterschied 
zwischen der Strahlungstemperatur des 
Fensters und des Innenraums nicht mehr 
so groß und das Wohlgefühl verbessert 
sich.  

Dämmung und Raumtemperatur
Ein weiterer positiver Effekt – durch eine 
effektiv gedämmte Gebäudehülle, kann 
die benötigte Raumtemperatur deutlich 
gesenkt werden.
Heißt, eine effektive, gut geplante Däm-
mung der verschiedenen Gebäudeteile ist 
für die Bausubstanz, den Geldbeutel und 
das Raumklima – den Wohlfühleffekt – 
von Vorteil 

Die Qual der Wahl 
bei jeder Baumaßnahme – welchen 
Bau- / Dämmstoff setze ich ein? 
Für die verschiedenen Anwendungen und 
Einsatzbereiche stehen die unterschied-
lichsten Produkte und Lieferformen zur 
Verfügung. Die klassischen Dämmstoff-
matten oder -bahnen aus unterschied-
lichen Grundstoffen, Schüttungen oder 
Dämmplatten. 
Für eine Entscheidung ist der Einbauort 
wichtig – Dach, Wand oder Boden - und 
die Eigenschaften des Dämmstoffes.

Gesetzliche Anforderungen werden durch 
das eben vorgestellte GeG – Gebäude-
EnergieGesetz – festgelegt. 
Hier wird vorgegeben, welche Bauteile 
welche Kennwerte aufweisen müssen.

Um eine effiziente Dämmung der Gebäu-
dehülle zur erreichen, ist ein Energiegut-
achten hilfreich. Für die Ausstellung von 
Energieausweisen und bei Beantragung 
von Fördermitteln ist ein Energiegutachter 
verpflichtend. 
Durch das Gutachten werden Schwach-
stellen und Verluste der einzelnen Bau-
teile ermittelt und Vorschläge für eine 
effektive Dämmung errechnet.

Hilfestellung bietet das Dämmstoff.Navi 
der Energieagentur. 

Beispiele Dämmstoffe und ihre Wärmeleitzahlen

Material Wärmeleitzahl
Lose Schüttungen 0,050 , 0,060

Korkplatten 0,045; 0,055

Hanfdämmstoffplatten 0,040

Flachsdämmstoffplatten 0,040

Zellulosedämmstoff 0,040; 0,045

Holzfaserdämmplatten 0,045; 0,050

Mineralfaserplatten 0,035; 0,040

Styroporplatten 0,035; 0,040

EPS Hartschaumplatten 0,032; 0,035; 0,040

Polystyrol-Granulat 0,033

PUR Hartschaumplatten 0,026 , 0,027, 0,028

Phenolharzplatten 0,022
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Die Dicke der Wände allein sagt nichts da-
rüber aus wie gut das Haus gedämmt ist.

Jeder Stoff leitet Wärme von seiner 
warmen Seite zur kalten. Also z. B.: 
der Pullover vom Körper nach draußen. 
Diese Eigenschaft nennt man Wärme-
leitfähigkeit.

Je kleiner die Wärmeleitfähigkeit eines 
Stoffes ist, desto weniger Wärme geht 
der warmen Seite verloren. Bei sehr 
geringen Werten spricht man von einem 
Wärmedämmstoff. Dämmstoffe werden 
entsprechend ihrer Wärmeleitfähigkeit in 
Gruppen eingeteilt. Je niedriger der soge-
nannte u-Wert ist, desto besser dämmt 
der Stoff.

Je niedriger der U-Wert (früher genannt: 
k-Wert) eines Bauteils liegt, um so bes-
ser ist der Wärmeschutz des Bauteils.
Massive Bauteile, wie z. B. Stein oder 
Beton besitzen eine vielfach höhere Leit-
fähigkeit als leichte Dämmstoffe wie z. B.
Zellulose oder Mineralfasermatten. 

Deshalb ist es so wichtig, zur Reduzie-
rung des Heizwärmeverlustes die Dämm-
schicht lückenlos um die Gebäudehülle 
zu führen: sogenannte Wärmebrücken 
müssen vermieden werden.

Eine Dachbegrünung sorgt für einen 
zusätzlichen Dämmeffekt und schützt 
bei Flachdächern zudem die Abdichtung 
vor UV-Licht. 
Vor Ausführung müssen die statischen 
Voraussetzungen überprüft werden, da 
durch den Aufbau zusätzliche Lasten auf 
das Dach aufgebracht wird.
Eine Extensive Begrünung kommt mit 
einer geringen Substrathöhe von ca. 5 cm 
aus und ist pflegeleicht.  

Luftdichtheit
Zu einer effektiven Wärmedämmung, 
gehört eine luftdichte Gebäudehülle. 

Für Neubauten und einige KFW-Förder-
ungen vorgeschrieben, sollte auch bei 
der Sanierung von Bestandsgebäuden da-
rauf geachtet werden, dass eingebaute 

Warmedammwirkung von Baustoffen
Dämmstoffe vom Innenraum aus luftdicht 
„eingepackt“, in den Außenwänden luft-
dichte Steckdosen verbaut oder vollständig 
mit Gips eingebaut, Fenster mit Dichtband 
abgeklebt und – falls neue Rohre eingebaut 
werden – Außenwände im Bereich von 
Installationsschächten vorgeputzt werden. 

Ein Blower-Door-Test ist nicht nur ein pro-
bates Mittel, um Leckagen aufzuspüren, 
sondern auch, um die Arbeit der Hand-
werker zu kontrollieren – wenn alles 
ordentlich abgeklebt, verspachtelt und 
verbaut wurde, dürften nur geringfügige 
Leckagen gefunden werden.

Das Aufspüren von Leckagen ist nicht nur 
wichtig, um die errechneten Energiekenn-
werte einhalten zu können, sondern auch 
um Gebäude vor Schäden zu schützen. 

In warmer Luft sammelt sich mehr Feuch-
tigkeit, als in kalter Luft. 
Die warme Innenraumluft „sucht sich einen
Weg“ – diffundiert- durch die Außenbau-
teile und wird zu Wasser – schlägt sich 
als Feuchtigkeit nieder. Im Bereich von 
Leckagen ist das Außenbauteil aufgrund 
der Undichtigkeit immer am kältesten. 
Die warme, feuchte Raumluft entweicht 
dort und wird „zu Wasser“. Das kann zu 
Schimmelbildung führen.

Beispiel von Dachbegrünung

.. ..



8
Effizientes Lüften
Auch durch „richtiges“ Lüften kann Ener-
gie eingespart und die Bausubstanz ge-
schützt werden. 

Wenn die warme, feuchte Raumluft 
regelmäßig abgeführt wird, kann sie sich 
nicht an kalten Stellen niederschlagen.
Durch eine kontrollierte Lüftungsanlage 
wird die Raumluft automatisch einmal in 
der Stunde ausgetauscht. Energetisch ist 
das eine sinnvolle Lösung, da die Frisch-
luft durch die abgeführte Raumluft mit 
Hilfe von Wärmetauschern direkt erwärmt 
wird und so die Raumtemperatur nicht 
merklich abfällt.

Bei mechanischer Lüftung ( Fensterlüftung) 
muss regelmäßig stoßgelüftet werden – 
mind. 5x am Tag. Dabei wird dem Raum 
die erwärmte Luft unkontrolliert entzo-
gen und frische, aber kalte, Außenluft 
zugeführt. 

Sommerlicher Wärmeschutz
Eine Folge des Klimawandels sind die 
zunehmenden Hitzeperioden, die Sommer 
werden immer wärmer und trockener.
Gebäude können sich stark aufheizen, 
daher muss Vorsorge getroffen werden, 
um den Innenraum trotzdem angenehm 
zu temperieren. 

Ein wichtiges Kriterium ist auch hier der 
Einbau von geeigneten Dämmstoffen – 
entscheidend sind deren Temperatur-
leitzahlen. Je höher die Rohdichte, desto 
länger dauert es, bis die Wärme „durch-
geleitet“ wird. 
Wichtig ist das vor allem für die Dach-
dämmung, denn auf Dachpfannen oder 
bituminierten Flachdächern können 
Temperaturen von bis zu 70° herrschen. 
Auch durch Maßnahmen wie nächtliches 
Querlüften oder die Begrünung von Dä-
chern und Fassaden kann das Aufheizen 
gemindert und der Innenraumkomfort 
verbessert werden.
Der Einbau von intelligenten Verschat-
tungssystemen und die Verwendung von 
hellen Materialien zur Reflexionsminder-
ung der Sonnenstrahlen sind ebenfalls 
wichtige Maßnahmen. 
Hier zur Veranschaulichung auch noch ein 
Vergleich der Temperaturleitzahlen von 
Dämm- und Massivbaustoffen. 

Gründe Überflutungsgefahr
Man weiß nicht erst nach den verheeren-
den Überschwemmungen in der Eifel 
und im Ahrtal, dass Starkregenereignisse 
deutlich zunehmen werden. 

Die Gefahr von Schäden an Gebäuden 
nimmt durch eine erhöhte Überflutungs-
gefahr ebenso zu.

Gebäude sind nicht nur im Bereich von 
Gewässern durch Flüsse, die über die 
Ufer treten und ansteigendes Grund-
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wasser gefährdet, sondern auch durch 
überlaufende Kanäle, Sickerwasser und 
zu wenig  Abflussmöglichkeiten.

Mögliche Schwachstellen
Ich einem ersten Schritt müssen die 
Schwachstellen bezogen auf Grundstück 
und Baukörper bestimmt und analysiert 
werden. 
Dann kann über effektive Vorkehrungs-
maßnahmen entschieden werden.
Ein erhebliches Problem stellen großflächig 
versiegelte Bereiche des Grundstücks 
dar – überdimensionierte Einfahrten / 
Parkflächen, Vorgärten, große Terrassen-
flächen. Sie verhindern den anfallenden 
Regenabfluss und sollten möglichst re-
duziert bzw. entsiegelt werden.  

B-Pläne
In Planverfahren für Neubaugebiete 
werden immer öfter bauliche Maßnah-
men vorgesehen, die einer möglichen 
Überbelastung der Kanalisation entge-
genwirken und damit eine Überflutung 
eindämmen sollen.

Es werden z.B. Grünzüge eingeplant, 
in denen Versickerungsbecken in Form 
von Vertiefungen, sogenannte Mulden, 
angelegt werden. 

Dort wird das anfallende Regenwasser 
über die belebte Bodenzone direkt vor 
Ort zur Versickerung gebracht und gar 
nicht erst dem öffentlichen Kanal zuge-
führt. 

Oder aber Versickerungsbecken, in denen 
das Regenwasser aufgefangen und dem 
Kanal über ein Drosselungssystem 
„schrittweise“ zugeführt wird. 

Gründächer
Begrünte Dächer eignen sich nicht nur 
als zusätzliche Wärmedämmung, son-
dern auch für die Aufnahme und zeitver-
zögerte Weitergabe von Regenwasser. 

Auf- und Ausbaumöglichkeiten gibt es 
viele. Wenn bauliche und statische Vor-
aussetzungen es zulassen, können Dach-
begrünungen auch auf Bestandsgebäuden 
nachträglich realisiert werden und das 
Mikroklima im und um das Gebäude posi-
tiv beeinflussen.  

Eine Dachbegrünung sorgt für 
einen zusätzlichen Dämm-
effekt und schütz bei Flachdä-
chern zudem die Abdichtung 
vor UV-Licht. 

Vor Ausführung müssen die 
statischen Voraussetzungen 
überprüft werden, da durch 
den Aufbau zusätzliche Lasten 
auf das Dach aufgebracht wird.

Quelle : Leitfaden zur Starkregenvorsorge StEB Köln
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Mögliche Vorkehrungsmaß-
nahmen

Bild unten: Weitere Möglich-
keit – wasserdichte Verschlie-
ßung mit Glasplatten

Quelle : Leitfaden zur Starkregenvorsorge StEB Köln

Moderne Haustechnik
Das Ziel der Energiewende in Deutschland ist es, bis zum Jahr 2050 
seine Energie hauptsächlich aus regenerativen Quellen wie Wind- 
und Wasserkraft, Sonnenenergie, Geothermie oder nachwachsenden 
Rohstoffen zu beziehen. 

Zweites Standbein der Energiewende ist die Verringerung des Energie-
verbrauchs durch eine sparsame und effiziente Nutzung der Energie.

Brennwert- und Nieder-
temperatursysteme 
Sie besitzen Prinzip bedingt unterschiedliche Abgastemperaturen. 
Da der Wirkungsgrad unterhalb des Taupunkts als Folge der Konden-
sation schneller ansteigt und so im Idealfall ein Großteil des Wasser-
dampfs bei der Brennwerttechnik kondensiert – die Energieausnutzung 
ist nahezu vollständig und die Abgastemperatur entsprechend 
niedriger als bei der Niedertemperaturtechnik. 

Der verbesserte Nutzungsgrad einer Brennwertheizung kann, 
bezogen auf den Brennwert HS, bis zu 98% betragen.
Ältere Geräte, die mit konstant hohen Temperaturen arbeiten, weisen 
teilweise Nutzungsgrade von unter 70% auf. 

Holzpelettheizung
Ausgestattet mit einer vollautomatischen Zündung und Verbrennungs-
steuerung, garantiert diese Technologie gute Wirkungsgrade und 
findet in Alt- und Neubau ihren Einsatz.

Mit moderner Brennwerttechnik erzielen diese Systeme bis zu 7% 
höhere Wirkungsgrade als konventionelle Pelletheizungen.
Austragung der Pellets über Förderschnecken, wenn der Heizraum 
und das Lager nebeneinander liegen. 

Quelle : EnergieAgentur NRW
 08/2020
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Wärmepumpen 
Sie wandeln regenerative Umweltwärme unter Einsatz von Antriebs-
energie – in der Regel Strom – in Nutzwärme um.

Der Einsatz einer Wärmepumpe ist bei niedrigen Vorlauftempera-
turen sinnvoll, welche in der Regel bei Flächenheizungen sowie im 
Neubau und bei sanierten Bestandsgebäuden gegeben ist.

Moderne Wärmepumpen erzeugen aus einem Teil  Antriebsenergie 
bis zu fünf Teile Wärme für die Heizung und Warmwasserbereitung. 
Das Verhältnis zwischen Nutzenergie und Antriebsenergie nennt 
man Arbeitszahl.

Je geringer die Temperaturdifferenz zwischen Umweltenergie und 
Nutzenergie ist, desto höher ist im allgemeinen der Wirkungsgrad 
der Wärmepumpe. 

Wärmepumpen werden in: 
- Luft-Wasser, 
- Sole-Wasser, 
- Wasser-Wasser und 
- Luft-Luft Systeme unterteilt.

Der Einsatz einer Wärmepumpe erfordert keinen Lagerraum für 
Brennstoffe und keinen Kamin, da im allgemeinen nur Strom (es 
gibt auch Gasbetriebene Wärmepumpen) und Umweltwärme als 
Energieträger genutzt werden.

Luft-Wasser-Wärmepumpe
Da die höchste Heizleistung bei sehr niedrigen Außentemperaturen 
benötigt wird, ist meist eine zusätzliche Elektro-Heizpatrone ein-
gebaut um auch die Spitzenlasten im Winter abdecken zu können. 

Heizen mit Holzpellets
Anforderungen

Pelletlieferung mit Tank-
wagen: max. 30 m Zuleitung 
bis Pelletlager

Pelletlager: umgebauter 
Kellerraum oder Silo mit 
Belüftung, da CO ausgast

Austragung der Pellets über 
Förder-schnecke oder max. 
20 m Saugsystem

Einsatz von Solarthermie und 
Pufferspeicher oft sinnvoll

Entsorgung der Ascherück-
stände über Hausmüll
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Bei niedrigem Wärmebedarf werden häu-
fig Luft-Wasser-Wärmepumpen aufgrund 
der geringeren Investitionskosten ein-
gesetzt. 

Zu beachten ist die Prinzip bedingt gerin-
gere Effizienz (Abhängigkeit von der 
Außenlufttemperatur) und die Geräusche-
ntwicklung (Außeneinheit).

Sole-Wärmepumpe
Die Erdkollektoren werden hierzu in 
Schleifen waagerecht im Boden verlegt. 

Temperaturen, die unterhalb der Frost-
grenze, also in 0,8 bis 1,5 Metern Tiefe das 
ganze Jahr über herrschen liegen zwi-
schen 7 bis 12 Grad Celsius und sorgen 
für eine stabilere Umweltenergiequelle 
als die Außenluft. 

Die Erdsonden bestehen aus einer oder 
mehreren Bohrungen – mit zwei Rohr-
schleifen pro Bohrung. Im Schnitt weist 
das Grundwasser bei 20 m eine konstante 
Temperatur von 8 bis 12 Grad Celsius – 
ein idealer Wärmespeicher also.

Hinweis: Bei Bohrungen in Tiefen über 
20 Metern lohnt sich eine Wasser-Wasser-
Wärmepumpe aufgrund der hohen Bohr-
kosten in der Regel nicht. Zu beachten 
ist außerdem, dass für das Bohrvorhaben 
der beiden Brunnen (Ansaug- und Schluck-
brunnen) die Genehmigung der Unteren 
Wasserbehörde eingeholt werden muss. 

Die Nutzung von Erdwärme über Sole-
Wasser bietet den Vorteil einer konstan-
ten Quellentemperatur auch im Winter 
und daher eine höhere Effizienz als bei 
Luft-Wasser-Systemen.

Solarthermische-Anlagen 
Solarspeicher werden größer als „Stan-
dard“-Warmwasserspeicher ausgelegt.
Solarspeicher verfügen über einen zu-
sätzlichen Wärmetauscher. 

Für einen möglichst optimalen Ertrag, 
sollte das Kollektorfeld: 
- nicht verschattet, 
- in einem Neigungswinkel zwischen 30   
  und 50 Grad montiert und
- in die Himmelsrichtung Südost bis Süd-  
  west ausgerichtet sein.

Luft-Wasser-Wärmepumpe 
Energiequelle: Umgebungsluft

Die maximale Heizleistung wird 
meist über eine zusätzliche 
Elektro-Heizpatrone realisiert.
1a) Wärmepumpe 
      Außeneinheit
1b) Wärmepumpe 
      Inneneinheit
3)  Kältemittelleitung
4)  Pufferspeicher Heizung
5)  Pufferspeicher 
      Außeneinheit

Quelle : EnergieAgentur NRW

Sole-Wasser-Wärmepumpen 
Energiequelle: Erdwärme 
(Erdkollektoren oder -sonden)

Erdkollektoren werden in 
Schleifen verlegt Erdsonden 
bestehen aus einer oder 
mehreren Bohrungen

1) Wärmepumpe 
A) Erdkollektor oder
B) Erdsonde
2) Pufferspeicher Heizung
3) Pufferspeicher Warmwasser

Quelle : EnergieAgentur NRW
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Thermische Solaranlagen zur Warmwas-
serbereitung werden nach dem täglichen 
Haushaltsbedarf ausgelegt. Eine ange-
strebte hundertprozentige Deckung in den 
Sommermonaten führt zu einem jährli-
chen Deckungsanteil von etwa 60 %.

Hinweis: Kombinierte Anlagen unterstüt-
zen neben der Trinkwassererwärmung 
auch die Raumheizung in den Übergangs-
zeiträumen (Frühling, Herbst). 

Dieser Entwicklung kommt entgegen, 
dass der Wärmeschutz der Gebäude bes-
ser und damit der Heizenergiebedarf 
geringer wird. 

Bei der Heizungsunterstützung werden 
Kollektorfläche und Speicher im Vergleich 
zur solaren Brauchwasseraufbereitung 
deutlich größer dimensioniert.

Im Altbau macht dies jedoch nur bei einer 
modernen Heizungsanlage und einem 
guten Wärmeschutz des Gebäudes Sinn. 

Unter dieser Voraussetzung können diese 
Anlagen einen deutlichen Beitrag zur 
Beheizung des Hauses leisten (20–50 
Prozent).
Bei der Heizungsunterstützung werden 
Kollektorfläche und Speicher im Vergleich 
zur solaren Brauchwasseraufbereitung 
deutlich größer dimensioniert.
Eine Heizungsunterstützung macht nur 
bei gutem Wärmeschutz des Gebäudes 
Sinn. 

Gedämmte Leitungen
Zu einer effektiven Heizung gehören auch 
gut gedämmte Leitungen. Mit einer 
Thermografiekamera kann man Schwach-
stellen sehr gut sichtbar machen! 

Haustechnik optimiert:
- Überprüft, ob alle Komponenten des 
  Heizungssystems optimal aufeinander 
  abgestimmt sind
- Bei falscher Einstellung werden Heiz-
  körper ineffizient/unterschiedlich durch-
  flossen: in weiter entfernten Räumen 
  werden unterversorgt – bei optimaler 
  Einstellung wird die Wärme gleichmä-
  ßig verteilt
- Aufgrund der Heizlastberechnung 
  (in der u.a. die Wärmedämmung, sowie 

Quelle : EnergieAgentur NRW

Solarthermische Anlagen-
Funktionsaufbau

Zu einer effektiven Heizung 
gehören auch gut gedämmte 
Leitungen. 

Mit einer Thermografiekamera 
kann man Schwachstellen sehr 
gut sichtbar machen.

  Bauart der Heizkörper und Rohrleitungen 
  berücksichtigt werden) wird der opti-
  male Druck der Heizungspumpe be-
  stimmt
- Alle Einstellungen werden anhand 
  dieser Berechnung angepasst
- Im Durchschnitt amortisiert sich der 
  Abgleich nach 3-4 Jahren
- Bei Neubau und Modernisierung von 
  Heizungssystemen, sowie bei vielen 
  Fördermaßnahmen ist ein hydraulischer 
  Abgleich vorgeschrieben. 
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Fördermöglichkeiten
Hilfreich in diesem Zusammenhang ist das Förder.Navi der Energieargentur NRW – diese soll allerdings in der 
jetzigen Form zum Jahresende abgewickelt werden.

Quelle : EnergieAgentur NRW

Haustechnik optimieren 
Hydraulischer Abgleich

reduziert den Energieverbrauch und steigert den Komfort

Berücksichtigung u. a. der Wärmedämmung des Gebäudes, 
Bauart der Heizkörper und Rohrleitungen

Bestimmung der passenden Heizwassermenge und des 
optimalen Drucks der Heizungspumpe

dementsprechende Einstellung der Thermostatventile und 
ggf. des Pumpendrucks sowie der Heizkurve

Förderübersicht energetische Gebäudesanierung



15

Förderübersicht energetische Gebäudesanierung
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